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konnten, und mancher legte sich, als die Gefahr des Weltkriegs heran¬
zog, die bange Frage vor, ob das reich und blühend gewordene Deutsch¬
land sich mit derselben sittlichen Tüchtigkeit werde verteidigen können,
mit der das arme, fast vernichtete Preußen vor hundert Jahren einen
übermächtigen Gegner angegriffen und niedergeworfen hatte. Nichts
ist schwerer zu ertragen, als eine Reihe von guten Tagen, das gilt von
den Völkern so gut wie von den einzelnen. Keiner, der sich mit solchen
Sorgen getragen, wird sich schämen, zu gestehen, daß ihn sein eigenes
Volk eines besseren belehrt hat. Die Jugend in Waffen, die singend,
mit Laub bekränzt, hinauszog wie zum Fest, die Landwehr, die mit
kraftvollem Ernst Haus und Hof verließ, der Reichstag, der, zum ersten¬
mal einstimmig, sich mit dem vierten Kugust ein Denkmal setzte, würdig
des Jahrestages von tDeißenburg, schon diese ersten Zeichen mußten
auch den verzagtesten den Glauben geben: ein solches Volk wird blei¬
ben in der Welt, damit die Welt nicht jeden wert und Sinn verliert.
Und mit stolzem Zurückdenken, mit ruhiger Zuversicht können wir jetzt
sagen: der Glaube hat nicht getrogen und wird nicht trügen, so grimmig
der Krieg auch noch tobt und so wenig sich ein (Ende absehen läßt. Die
Wahrheit des schönen Wortes, das w. v. Humboldt 1813 entfuhr, „es
gibt nur zwei gute und wohltätige Potenzen in der Welt, Gott und das
Volk", sie haben wir alle so erlebt, daß wir sie nie vergessen können.
1870 folgte die Nation mit williger Begeisterung dem Genie des gro¬
ßen Staatsmannes, der sie zur (Einheit führte: 1914 stand das gesamte
Volk auf, in freiem Glauben an feine Größe und im vertrauen auf seine
Kraft, um all den Feinden die Spitze zu bieten, vor denen die Staats-
tunst der Diplomaten es nicht beschützt hatte. Spät, nach vielem Kämp¬
fen und Ringen, kommen bedeutende Menschen zum Bewußtsein ihrer
selbst: auch unser Volk hat eine lange, des Haders und der Zerrissenheit
volle Geschichte erfahren müssen, ehe in einem Augenblick ungeheuerster
Gefahr alle seine Säfte und Kräfte zusammenschössen zu einem willen
und zu einem Tun, ehe es, um es mit einem wort zu sagen, sich selbst in
seinem vollen Umfang, in seiner ganzen Größe erlebte. . . .

2. du den Zahnen!
a) Aus Lugen Kühncmaittt, An die deutsche Jugend im Weltkriege H9H, $• 4 ff-

Burschen heraus! Glücklich seid ihr, meine Freunde, meine jungen
Brüder! Für so viele bedeutet dieser Krieg, der die Welt in Flammen
setzt, Verlust und Not, Verlust vielleicht des Letzten, was sie haben.
Für euch bedeutet er ein königliches Geschenk. Ihr dürft mit dem Tun
der Helden euer Leben beginnen. Ihr sollt das Vaterland retten. Ihr
seid die Hoffnung unserer Zukunft. (Euer Leben hat mit einem XTtal
einen heiligen Sinn bekommen, von allem Grübeln, vom Gefühl des


